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Zur CinuKibung der £angentl)al=ineld)nau=Babn.

geben werben tonnte. 9tun aber bot ftarfer SBitte,

Sef)an'(ic£)feit unb eiferne Sluêbaucr bad) ein
SBcrt ju ftanbc gebracht, ba§ ben aitfgefc^Ioffertcn

Drtfcbaften ficEicrltdj äum §eil unb jum gort«
fdjrttt btenen wirb, unb beffen Segen wiebcrunt
bem gangen SBatertanbe ju gute totnmt.

Zur einiücibims der
£anactitbal=melcl)tiau=Babn,

bic am 5. Dttoficr Icjübin ftattfanb,
batten fieb bic in her Sanbfdjaft gelegenen

Drtfcbaften in einen fdjönen geftfebmuet

geworfen. Sämtliche Stationen ber

33abn, 8angentf)al boran, bann 3togg«

mit, St. Urban, Riegelet, 3îottat, Un»

terftecîÇoïg unb tDMdjnnu ftraÇttcn im
S5Iumenfcbmuct, unb bic Scbutjugenb,
bic ©efang» unb SKufiföercine, foloic
jabircicbc ©brenmeitfebeni in ber l)ci«

metigen Söcrncrtracbt, fpnrtcn nidft mit
ihren ©aben, bie jabtreieb erfebienenen

©äftc ju erfreuen. Sciber mar ba§

Setter ber geter nidjt befonbcr§ gün»

ftig, c§ trieb bic ©äftc batb in ben

©aftbof jum fiömcn in Slîetcbnau, ab-
mo bic offijicHc ©inioeibungêfcicr ftatt«
fanb. 9tu§ ber Dîebe non §crrn ©rojj»
rat SRufcncr, tßväfibent bc3 iSertoat«

tuugSratcS, oernabtn man bann, baff
bic 33c;r.ütjungen um bic 33at)n in bag

gabt 1910 gurüctreicbcn unb baß mit
bem 93au frbon 1913 begonnen mürbe.
3er Stricg aber fdfien eine jeittnng alle SIrbcit
511 nidjtc 31c macben. ©rofjc Scbmierigteiten roaren
51t nberminben, bi§ bie 33aljn bem Söetricö über«

IWgchipmgrUm&J
fiepten Dienstag bat ber ©unbesrat

Sefdilüffe nort grober Tragroeite gefaßt,
©om 22. Dttober btntoeg müffen an
Sonn« unb Feiertagen fämtlidje Säben
unb ©ertaufsmaga3ine gefdjloffen biet«
ben unb bürfen an ÏBerftagen nur non
8Va Wir morgens bis 7 llbr abenbs
geöffnet roerben. Die 5tantone tonnen
gentiffe 3tusnal)men erlauben. Ferner:
Sämtliche ©Hrtfdjaftcn müffen um 11
Uhr abenbs gefdjioffen roerben. Sie
bürfen, fofern nietjt regelmäßig Früh«
ftiiet oerabreid)t roirb, nidft oor 9 llbr
morgens geöffnet unb gebebt roerben.
©ad) 9 Hbr abenbs ift bie ©bgabe non
mannen topeifen unb ©etränten per«
boten. 3n Soleis unb ©enfionen, fo=
meit es fid) niebt um Söbenturorte ban«
belt, bürfen nur ein ©iertel, bödjftens
bie Sölftc ber Sogiersimmer gezeigt
toerben. — 51inos, ©ariétés unb äf)n=
liebe ©tabliffeinente bürfen im 9©onat
an 12 Tagen nidjt gebeiöt unb geöffnet
merben. Für totabttbeater unb 51 ort«

3ertfäle erlaffen bie 51antone befonbere
©eftimmungen. 3n ©erfammlungsräu«
men barf bie burdj bie Setiung erreichte
Temperatur 13 ©rab nicht überfchreiten.
— Die ÜIrbeits3eit für Schulen, foroie
für prioate ©ureaux febex ©rt roirb
auf bie 3ett non 8 llbr morgens bis
5 llbr abenbs feftgefeßt. Für bie öffent«
lieben ©erroaltungen ift biefe ©orfdfrift
nidjt unbebingt aufgeftellt, boeb fallen
fie fid), roenn irgenb möglidj, auch nad)
ibr einridften. — Die 5tantonsregierun=
gen baben bie oorgefebenen ©usfüb»
rungsbeftimmungen 3U erlaffen. —

3n ber ©orifer „humanité" roirb in
einem längern ©rtitel bie Frage ber
51obIettDerforgung ber in ber S<broei3
lebenben Fran3ofen erörtert unb bie ©e«
gierung aufgeforbert, unner3üglid) 9©aß=
nahmen 31t treffen, baß ber tritifchen
Sage ber 3ntereffierten ein ©nbe bereitet
roerbe. Sie fdjreibt: Frantreidj bat bie
©flicht, bas ©îinimum non ÏBarcn, bie
bie in ber Sd)toei3 roobnenben Frau3ofen
benötigen, 31t befeßaffen. —

Die Sammlung bes Silfsfornitees für
notleibenbe Sdjroeiser in ben triegfüb«
renben Staaten bat bis jeßt 1,700,000
Fronten ergeben. Daoon rourben aus«
besohlt an Sdjroeiser in Frantreid) gegen
700,000 Fr., in ben oom Fciub ottu«
pierten ©ebieten in Jtorbfrantreid)

66,134 Fr., in ©elgien 65,000 Fr., in
Deutfdjlanb 150,000 Fr., in ©nglanb
2960 Fr., in Stallen 9573 Fr. ufro.
Für Unterftüßung in ber Sd)roei3 unb
für Hntoften bis ©nbe biefes Sabres
sirta 212,000 Fr. ©s bleiben nod) Der«
fügbar 3irfa 410,000 Fr. —

©oftftüde aus ber Sdjroei3 nadj
©riedjettlanb tonnen roieberum über
©biaffo unb 3talien 3ur ©eförberung
angenommen roerben. Sie müffen jebod)
non amtlichen llrfprungs3eugniffen be=
gleitet fein unb es bürfen leine ©ad)=
nahmen auf fie erhoben roerben. —

Der ©unbesrat bat befd)toffen, ben
rebu3ierten Fahrplan auf ben 22. Ot«
tober nädhftbin in ilraft treten 3U laffen
unb gleichseitig auf biefen Tag bie 3tb=
gäbe dou ©etourbilleten bis auf roeiteres
auf3ubeben. —

lim unliebfamen ©tißbräuchen 311 be=

gegnen, bat ber ©unbesrat befdjloffen,
baß nom 10. Dttober an jebermann, ber
in geroinnfiidytiger ©bfidft bie 3ntcrnie«
rung ober bie Seimfdjaffung oon
Slriegs« ober 3toilgefangenen oermittelt,
mit ©efängnis bis 311 einem 3al)r unb
einer Suße bis 3U 5000 Fr. beftraft
roerben foil. 2Ber foldjes ©ermitteln
geroerbsmäßig betreibt, roirb mit ©e«
fängnis bis 3U 3toei 3abren unb mit

ikur Einweihung der LsngentiisI-Melchnau-kshn,

geben werden konnte. Nun aber hat starker Wille,
Beharrlichkeit und eiserne Ausdauer doch ein

Werk zu stände gebracht, das den aufgeschlossenen

Ortschaften sicherlich zum Heil und zum Fort«
schritt dienen wird, und dessen Segen wiederum
dem ganzen Vaterlande zu gute kommt.

Tur Cinweidung à
Langentdal-MelOnau-kadn.

die am 5. Oktober letzthin stattfand,
hatten sich die in der Landschaft gelegenen

Ortschaften in einen schönen Festschmuck

geworfen. Sämtliche Stationen der

Bahn, Langenthal voran, dann Rogg-
wil, St. Urban, Ziegelei, Rottal, Un--

tersteckholz und Melchnnu strahlten im
Blumenschmuck, und die Schuljugend,
die Gesang- und Mnsikvercine, sowie

zahlreiche Ehrenmeitscheni in der hei-
meligcn Bcrnertrncht, sparten nicht mit
ihren Gaben, die zahlreich erschienenen

Gäste zu erfreuen. Leider war das

Wetter der Feier nicht besonders gün-
stig, es trieb die Gäste bald in den

Gasthof zum Löwen in Melchnan, all-
wo die offizielle Einweihungsscicr statt-
fand. Aus der Rede von Herrn Gros;-
rat Rufcncr, Präsident des Berwal-
tnngsrates, vernahm man dann, daß
die Bemühungen um die Bahn in das

Jahr 1010 zurückreichen und daß mit
dem Bau schon 1913 begonnen wurde.
Der Krieg aber schien eine Zeitlang alle Arbeit
zu nichte zu machen. Große Schwierigkeiten waren
zu überwinden, bis die Bahn dein Betrieb über-

Letzten Dienstag hat der Bundesrat
Beschlüsse von grosser Tragweite gefaßt.
Vom 22. Oktober hinweg müssen an
Sonn- und Feiertagen sämtliche Läden
und Verkaufsmagazine geschlossen blei-
ben und dürfen an Werktagen nur von

Uhr morgens bis 7 Uhr abends
geöffnet werden. Die Kantone können
gewisse Ausnahmen erlauben. Ferner:
Sämtliche Wirtschaften müssen um 11
Uhr abends geschlossen werden. Sie
dürfen, sofern nicht regelmäßig Früh-
stück verabreicht wird, nicht vor 9 Uhr
morgens geöffnet und geheizt werden.
Nach 9 Uhr abends ist die Abgabe von
warmen Speisen und Getränken ver-
boten. In Hotels und Pensionen, so-
weit es sich nicht um Höhenkurorte han-
delt, dürfen nur ein Viertel, höchstens
die Hälfte der Logierzimmer geheizt
werden. ^ Kinos, Varietes und ähn-
liche Etablissements dürfen im Monat
an 12 Tagen nicht geheizt und geöffnet
werden. Für E-tadttheater und Kon-

zertsäle erlassen die Kantone besondere
Bestimmungen. In Versammlungsräu-
men darf die durch die Heizung erreichte
Temperatur 13 Grad nicht überschreiten.

^ Die Arbeitszeit für Schulen, sowie
für private Bureaur jeder Art wird
auf die Zeit von 8 Uhr morgens bis
5 Uhr abends festgesetzt. Für die öffent-
lichen Verwaltungen ist diese Vorschrift
nicht unbedingt aufgestellt, doch sollen
sie sich, wenn irgend möglich, auch nach
ihr einrichten. — Die Kantonsregierun-
gen haben die vorgesehenen Ausfüh-
rungsbestimmungen zu erlassen.

In der Pariser „Humanité" wird in
einein längern Artikel die Frage der
Kohlenversorgung der in der Schweiz
lebenden Franzosen erörtert und die Re-
gierung aufgefordert, unverzüglich Maß-
nahmen zu treffen, daß der kritischen
Lage der Interessierten ein Ende bereitet
werde. Sie schreibt: Frankreich hat die
Pflicht, das Minimum von Waren, die
die in der Schweiz wohnenden Franzosen
benötigen, zu beschaffen. ^

Die Sammlung des Hilfskomitees für
notleidende Schweizer in den kriegfüh-
renden Staaten hat bis jetzt 1,790,909
Franken ergeben. Davon wurden aus-
bezahlt an Schweizer in Frankreich gegen
799,999 Fr., in den vom Feind okku-
pierten Gebieten in Nordfrankreich

66,134 Fr., in Belgien 65,900 Fr., in
Deutschland 159,999 Fr., in England
2960 Fr., in Italien 9573 Fr. usw.
Für Unterstützung in der Schweiz und
für Unkosten bis Ende dieses Jahres
zirka 212,990 Fr. Es bleiben noch ver-
fügbar zirka 419,099 Fr. ^

Poststücke aus der Schweiz nach
Griechenland können wiederum über
Chiasso und Italien zur Beförderung
angenommen werden. Sie müssen jedoch
von amtlichen Ursprungszeugnissen be-
gleitet sein und es dürfen keine Nach-
nahmen auf sie erhoben werden. —

Der Bundesrat hat beschlossen, den
reduzierten Fahrplan auf den 22. Ok-
tober nächsthi» in Kraft treten zu lassen
und gleichzeitig aus diesen Tag die Ab-
gäbe von Retourbilleten bis auf weiteres
aufzuheben. —

Um unliebsamen Mißbräuchen zu be-
gegnen, hat der Bundesrat beschlossen,
daß vom 19. Oktober an jedermann, der
in gewinnsüchtiger Absicht die Jnternie-
rung oder die Heimschaffung von
Kriegs- oder Zivilgefangenen vermittelt,
mit Gefängnis bis zu einen: Jahr und
einer Buße bis zu 5999 Fr. bestraft
werden soll. Wer solches Vermitteln
gewerbsmäßig betreibt, wird mit Ge-
fängnis bis zu zwei Iahren und mit
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einer Bufee non 10,000 gr. Bestraft.
Die Vermittlungen Tinb in ber Sdjroeh
audf) bann ftrafbar, roenn fie im Vus»
lanbe begangen mürben. —

Die fdjroeherifdje ïogialbemoîratifdje
Vartei bat befchloffen, bie roaabtlänbifche
Snitiatioe 3ur Verfaffuttgsreoifion im
Sinne einer Volfsroahl bes Bunbesrates
311 unterftiiben. —

Unter ben fdjroeherifdjen unb ben feit
minbeftens 3 Bahren in ber Sdjroeig
ttiebergelaffenen Sünftlern mirb ein Via»
fatroettberoerb oeranftaltet 3ur ©eroin»
nung eines ©ntrourfes im format
128/90,5 cm in oicr Farben nach freier
SBabt. Das SCRotio foil Banbel, 3n=
buftrie unb ©eroerbe ber Sdjroeh oer»
förpern; ein Bauptaugenmerf foil auf
bie Scbrift gelegt unb barauf 9?üdfid)t
genommen roerben, bab fie für bie
beutfebe, fran3öfifd)e unb italienifcbe
Spradje ausgeroedifelt roerben tann.
Der Dert beifet: „Befucht bie ftbroeige»
rifdje Vtuftermeffe in Bafel 1918 00m
15. bis 30. Vpril 1918." Die ©ntroürfe
finb bis 311m 6. Vooentber 1917 an
bas SLReffeburcau in Bafel, ©erber»
gaffe 30, ein3uliefern. —

Berr Vtinifter Suher bat fid) biefer
Dage in JVmerifa 3Uîu erften UJÎale in
einer gröberen Vebe hören laffen. ©s
mar am Banfett, bas ber Scbroeherflub
001t SBafbington ber fdjroeherifdjen
Vîiffion gab. SJlit Be3ug auf bie ©m=
bargofrage fagte er: Hnfere Beoölfe»
rung ift com einer Brennmaterial»,
Bebensmittel» unb Vohftoffnot bebroht.
Unfer • Banb erroartet fdjroere Dage.
2Birb es moralifd) ftart genug fein, um
biefen Seiben 31t troben? 3d) glaube ja!
— Vlan bat behauptet, bab 3roifd)en
ben Deutfdjfchroehern unb ben tffielfd)»
fd)mei3ern eine Stuft beftebe. Dies ift
uiebt rnabr! — ©t bat hierauf bie
Sd)roei3er in Vmerifa, ihm ihr Ver»
trauen 311 fdjenten, um ihm ben ©r=

folg feiner Vnftrengungen 311 erleid)»
tern. —

Die Befürdytungen, bab bemnädjft bie
Brotration berabgefebt roerben mübte,
trifft oorläufig gliidlidjerroeife nicht p.
Die ©etrcibeoorräte, bie bas eibgenöf»
fifd)e Dberfriegsfommiffariat befibt,
reichen oorausfidytlidj bis 3um gebruar
1918 unb mit ber einheimifdjen ©rnte
tann bas ©etreibe bis 3um Vpril gc=
ftredt roerben. Vtan hofft aber feft, bab
mir 00m 15. Vooember ab roieber ©e=
treibe aus ben Vereinigten Staaten er»
halten roerben, fo bab mit ben neuen
3uful)ren bie Stredung bis 3ur näd)ften
©rnte möglid) fei. —

Vad) einer foeben oeröffentlidjten
3ufammenfteIIung ber oorläufigen
Sriegsfteuerergebniffe beläuft fid) ber
Steuerertrag auf insgefamt 123,819,560
granfen. Daoon entfallen auf bie
natürlichen Verfonen 92,114,105 gr. unb
auf bie juriftifdjen Verfonen 31,705,455
granfen. Vuf ben Sopf ber Beoölte»
rung berechnet, belauft fid) ber Steuer»
ertrag ber natürlichen Verfonen auf
23,7 gr., ber iuriftifdjen Verfonen auf
8,2 gr., 3ufammen auf 31,9 gr. Die
3abl ber Steuerpflichtigen betrug ins»
gefamt 369,711. Steuerpflichtig roaren
insgefamt 9,15 Vro3ent ber 2Bobn=
bcoölferung. —

Der Vfarrperein bes Santons Bern
ift bem Verbanbe ber geftbefolbeten als
SoIIeftiomitglieb beigetreten. —

Diefer Dage hatte fid) nor bem Vmts»
geridyt in Scblohroil ein ßanbroirt mit
3roei Söhnen roegen Vlildyfalfdyung unb
©ebilfenfdyaft 3U oerantroorten. Der
Vater rourbe 3U 60 Dagett ©efangen»
fd)aft, 400 gr. Buhe unb oier günfteln
ber Soften, ber ältere Sohn 3u 30 2fr.
Bube unb einem .Sclptel ber Soften
unb ber iiingfte Sohn 3U einem 3ebntel
ber Soften perurteilt. —

3ns bat eine fahrbare Brieftauben»
ftation erhalten, bie bas allgemeine
3ntercffe 3urgeit auf fid) 3ielyt. Vuf
einem gourgon ift ber _Daubenfd)lag
eingerichtet. Von ber Station Dfyun
roerben bie gefieberten Depefcbentrager
gan3 jung in ben Sdylag placiert unb
mit ber Drainierung geroartet, bis fie
in ber ©egenb orientiert finb. 3n
Säfigen roerben fie bann an ben ©ren3»
ort getragen unb non bort mit Depe»
feben fliegen gelaffen. —

3m Soblertbergroert ber girma 2ßein»
mann aus 3üridj in ©onbisroil roirb
fd)on feit einiger 3cit eine grobe Vtaffe
foftbarer Sohle 3utage gefördert unb
3toar, rote es beifet, ohne grobe Schrote»
rigleiten, ba ber Brennftoff nur etroa
brei Vteter unter ber ©rboberfläcbc liegt,
©s roerben immer nodj Scute angeftellt.
gür bie ©egenb ift es ein ©liid, bab bie
©rbfebäbe gerabe jebt, in biefer teuren
3eit, entbedi rourben, benn bie babei
311 oerbienenben Baben totnmen man»
cbem armen Vtattne febr gelegen. —

Vädjften Sonntag, 14. Ottober, finbet
in Sangnau ber oberemntcntalifdje Bor»
nuffertag ftatt. —

Vitt 6. Oftober oerfebieb in Sangen»
thai im hoben Viter oon 87' 2 Bahren
einer ber ältefteit Beroobner ber Ort»
fchaft, Bert 3. ©. Süngli, 3itbaber eines
ßeinroanbgefdjäftcs, ein Utann, ber fid)
in jüngeren 3abrett mit ©rfolg am
öffentlicheit Beben beteiligte unb jähre»
lang bas Vmt eines Vhepräfibenten bes
©emeinberates befleibete. —

3n Vöfd)en3, Vmtsbesirf Saufen, lan»
bete lebte 2Bodje ein fran3öfifd)er 5lie»
gcr, bem es oor feiner ©efangennabme
unb 3nternierung gelang, ben Vpparat
in Branb 31t fteden, roeil er glaubte,
roie er fagte, fid) auf beutfdjem Bobcn
311 befinben. ©r tain pou ©ffen hex,
roo er einige Bomben abgeroorfen hatte,
flog über Bafel, roo er Pott fdjroehe»
rifdyen Druppen heftig befdjoffen rourbe.

Bebten Sonntag fanb in Obcrön3 bie
feierliche Uebernabme ber neuen VSaffer»
perforating ber ©emeinbe an ber untern
Oeii3 ftatt, bie oon Berrn 3ngeitieur
Vpfer in Bern erftellt rourbe. —

Die Vrbeiten an ber Vuloerfabrif in
2Bintmes tnadjen grofse Sortfdjritte.
Bereits finb fd)on einige ©ebäube auf»
gerichtet, unb roenn man uott Spie3 nach

aßimmis fährt, tonnte man meinen, es
fei bort herum eine neue Stabe im ©nt»
ftehen. Vtchr als 300 Vrbeiter finb 3ur»
3eit am Bau ber gabrit befdjäftigl. —

Der^Iurgenoffenfchaft 3ä3iroil beroil»
ligte ber Bunbesrat an bie Soften ber
©ntroäfferung einer fläche 0011 140
Bettaren Banb im Betrage«ooit 250,000
grauten einen Beitrag oon 23°/o gleich
57,500 tränten. —

Der Bieler Stabtrat hat bie ©rftel»
lung P011 ©emeinbebauten befchloffen
unb hiefür einen Bautrebit oon 250,000
grauten beroilligt, bie auf bem Vn=
Ieihensroege 3U befd)affen finb. —

3n ber Vtofterei Urtenen ift ber neun»
jährige VSalter tochluep in bie Drefter»
grübe gefallen unb barin, ba niemanb
in ber Dia he roar, ber ihn hätte retten
tonnen, eletib erftidt. ©r hatte ein
grofees ©efäf? nad) ber ©ruhe gefdjleppt
unb roollte es entleeren. —

3n ©afel bei Söni) ift ber 13jährige
Vubolf Sppcher, ber bei ber Drefdp
mafchine behilflich roar, oon ber Bühne
fo unglüdlidy auf bie arbeitenbe Vtafchine
gefallen, baf3 er nom Selbftbinber erfifst
1111b fdjrocr oerleht rourbe. ©r ftarb nad)
einer Stunbe fdyroeren Beibens. —

Die in ben ©emeiitben ber untern
©mme 3ugunften ber Vnftalt ffiottesgnab
oeranftaltete Sammlung ergab bie fchöne
Summe oon 4085 gr. in bar unb eine
grofee 3aI)I fchöner Vaturalgaben. —

3n Vîilten ob Scljroaro.enburg fpielte
bas 5/3jährige Vtäbchert Bifette Bäusler
mit 3ünbhöl3d)en, roährenb bie ©Itern
auf bem gelbe arbeiteten. Die Sieiber
bes unglüdlichen Sinbes fingen geuer
unb bas Vtäbcben erlitt fo fdjroere
Branbrounben, baß es naih gualpollen
Stunben ftarb. —

Betjte VSodje fanb in Belp ein Snabe
non ©nglisberg, als er in bie Sdjule
ging, int Vlalbe ob bem Srantenhaufe
einen ©rhängten, ber als ein geroiffer
Brönnimann agnos3iert roorben ift.
2Bas ben Sebensmüben in ben Dob
trieb, ift nicht betannt. —

Die ftaatlichen geroerblidjen Behrtings»
Prüfungen im Sreis Vîittellanb finben
am Vîontag, Dienstag unb Vtittrood),
ben 15., 16. unb 17. Öftober nädjfthin,
ftatt. 3ur Vbleguttg ber Vriifungen
haben fid) 199 fiebrlinge angemelbet,
gegen 210 int Berbft bes lebten 3ahres.

Die tant. Braitboerfidjerungsanftalt in
Berit melbet für bett abgelaufenen
Vtonat 3uli 49 Branbfälle in 49 ©e=
meinben, bie sufantmen 54 Bäufer per»
nidjtet unb eine Sdjabenfummc oott
261,840 granfen oerurfadjt haben. Vom
3anuar bis ©nbe 3uli haben im Berner»
lanb 221 Branbfälle mit 3ufammen 247
©ebäuben ftattgefunben, bie eine Sdya»
benfumme oon 673,780 granfen oer»
urfadjten. —

Der bernifche Vegierungsrat hat bie
Vbftimmung über bas neue ©emeinbe»
gefefs unb bie SVablen ber eibgenöffifchen
©efdjroornen auf ben 9. De3ember
itächfthin feftgefetjt. Vnt gleichen Dage
finben in mehreren bernifdjen Be3irfen
gleid)3eitig bie 2Baf)Ien für erlebigte
Be3irfsbel)örben ftatt. —
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einer Buße von 10,000 Fr. bestraft.
Die Vermittlungen sind in der Schweiz
auch dann strafbar, wenn sie im Aus-
lande begangen wurden. —

Die schweizerische sozialdemokratische
Partei hat beschlossen, die waadtländische
Initiative zur Verfassungsrevision im
Sinne einer Volkswahl des Bundesrates
zu unterstützen. —

Unter den schweizerischen und den seit
mindestens 3 Jahren in der Schweiz
niedergelassenen Künstlern wird ein Pla-
katwettbewerb veranstaltet zur Gewin-
nung eines Entwurfes im Format
123/00,5 cm in vier Farben nach freier
Wahl. Das Motiv soll Handel, In-
dustrie und Gewerbe der Schweiz ver-
körpern: ein Hauptaugenmerk soll auf
die Schrift gelegt und darauf Rücksicht
genommen werden, daß sie für die
deutsche, französische und italienische
Sprache ausgewechselt werden kann.
Der Tert heißt: „Besucht die schweize-
rische Mustermesse in Basel 1918 vom
15. bis 30. April 1918." Die Entwürfe
sind bis zum 6. November 1917 an
das Messebureau in Basel, Gerber-
gasse 30, einzuliefern.

Herr Minister Sulzer hat sich dieser
Tage in Amerika zum ersten Male in
einer größeren Rede hören lassen. Es
war am Bankett, das der Schweizerklub
von Washington der schweizerischen
Mission gab. Mit Bezug auf die Em-
bargofrage sagte er: Unsere Bevölke-
rung ist von einer Brennmaterial-,
Lebensmittel- und Rohstoffnot bedroht.
Unser - Land erwartet schwere Tage.
Wird es moralisch stark genug sein, um
diesen Leiden zu trotzen? Ich glaube ja!
— Man hat behauptet, daß zwischen
den Deutschschweizern und den Welsch-
schweizer« eine Kluft bestehe. Dies ist
nicht wahr! ^ Er bat hierauf die
Schweizer in Amerika, ihm ihr Ver-
trauen zu schenken, um ihm den Er-
folg seiner Anstrengungen zu erleich-
tern. —

Die Befürchtungen, daß demnächst die
Brotration herabgesetzt werden müßte,
trifft vorläufig glücklicherweise nicht zu.
Die Eetreidevorräte, die das eidgenös-
fische Oberkriegskommissariat besitzt,
reichen voraussichtlich bis zum Februar
1918 und mit der einheimischen Ernte
kann das Getreide bis zum April ge-
streckt werden. Man hofft aber fest, daß
wir vom 15. Novemher ab wieder Ge-
trcide aus den Vereinigten Staaten er-
halten werden, so daß mit den neuen
Zufuhren die Streckung bis zur nächsten
Ernte möglich sei. —

Nach einer soeben veröffentlichten
Zusammenstellung der vorläufigen
Kriegssteuerergebnisse beläuft sich der
e-teuerertrag auf insgesamt 123,819,560
Franken. Davon entfallen auf die
natürlichen Personen 92,114,105 Fr. und
auf die juristischen Personen 31,705,455
Franken. Auf den Kopf der Bevölke-
rung berechnet, beläuft sich der Steuer-
ertrag der natürlichen Personen auf
23,7 Fr., der juristischen Personen auf
8,2 Fr., zusammen auf 31,9 Fr. Die
Zahl der Steuerpflichtigen betrug ins-
gesamt 369,711. Steuerpflichtig waren
insgesamt 9,15 Prozent der Wohn-
bevölkerung. —

Der Pfarrverein des Kantons Bern
ist dem Verbände der Festbesoldeten als
Kollektivmitglied beigetreten. —

Dieser Tage hatte sich vor dem Amts-
gericht in Schloßwil ein Landwirt mit
zwei Söhnen wegen Milchfälschung und
Gehilfenschaft zu verantworten. Der
Vater wurde zu 60 Tagen Gefangen-
schuft, 400 Fr. Buße und vier Fünfteln
der Kosten, der ältere Sohn zu 30 Fr.
Buße und einem Zehntel der Kosten
und der jüngste Sohn zu einem Zehntel
der Kosten verurteilt. ^

Ins hat eine fahrbare Brieftauben-
station erhalten, die das allgemeine
Interesse zurzeit auf sich zieht. Auf
einem Fourgon ist der Taubenschlag
eingerichtet. Von der Station Thun
werden die gefiederten Depeschenträger
ganz jung in den Schlag placiert und
mit der Trainierung gewartet, bis sie

in der Gegend orientiert sind. In
Käfigen werden sie dann an den Grenz-
ort getragen und von dort mit Depe-
scheu fliegen gelassen. —

Im Kohlenbergwerk der Firma Wein-
mann aus Zürich in Gondiswil wird
schon seit einiger Zeit eine große Masse
kostbarer Kohle zutage gefördert und
zwar, wie es heißt, ohne große Schwie-
rigkeiten, da der Brennstoff nur etwa
drei Meter unter der Erdoberfläche liegt.
Es werden immer noch Leute angestellt.
Für die Gegend ist es ein Glück, daß die
Erdschätze gerade jetzt, in dieser teuren
Zeit, entdeckt wurden, denn die dabei
zu verdienenden Batzen kommen man-
chem armen Manne sehr gelegen.

Nächsten Sonntag, 14. Oktober, findet
in Langnau der oberemmentalische Hör-
nussertag statt. —

Am 6. Oktober verschied in Langen-
thal im hohen Alter von 37// Iahren
einer der ältesten Bewohner der Ort-
schaft, Herr I. G. Künzli, Inhaber eines
Leinwandgeschäftcs, ein Mann, der sich

in jüngeren Jahren mit Erfolg am
öffentlichen Lehen beteiligte und jähre-
lang das Amt eines Vizepräsidenten des
Eemeinderates bekleidete. ^

In Röschenz, Amtsbezirk Laufen, lan-
dete letzte Woche ein französischer Flie-
ger, dem es vor seiner Gefangennahme
und Jnternierung gelang, den Apparat
in Brand zu stecken, weil er glaubte,
wie er sagte, sich auf deutschem Boden
zu befinden. Er kam von Essen her,
wo er einige Bomben abgeworfen hatte,
flog über Basel, wo er von schweize-
rischen Truppen heftig beschossen wurde.

Letzten Sonntag fand in Oberönz die
feierliche Uebernahme der neuen Wasser-
Versorgung der Gemeinde an der untern
Oenz statt, die von Herrn Ingenieur
Ryser in Bern erstellt wurde.

Die Arbeiten an der Pulverfabrik in
Wimmes machen große Fortschritte.
Bereits sind schon einige Gebäude auf-
gerichtet, und wenn man von Spiez nach

Wimmis fährt, könnte man meinen, es
sei dort herum eine neue Stadt im Ent-
stehen. Mehr als 300 Arbeiter sind zur-
zeit am Bau der Fabrik beschäftigt.

Der.Flurgenossenschaft Zäziwil bewil-
ligte der Bundesrat an die Kosten der
Entwässerung einer Fläche von 140
Hektaren Land im Betrage«von 250,000
Franken einen Beitrag von 23»» gleich
57,500 Franken. ^

Der Vieler Stadtrat hat die Erste!-
lung von Gemeindebauten beschlossen
und hiefür einen Baukredit von 250,000
Franken bewilligt, die auf dem An-
leihenswege zu beschaffen sind. —

In der Mosterei Urtenen ist der neun-
jährige Walter ^chluep in die Trester-
grübe gefallen und darin, da niemand
in der Nähe war, der ihn hätte retten
können, elend erstickt. Er hatte ein
großes Gesäß nach der Grube geschleppt
und wollte es entleeren. —

In Gasel bei Köniz ist der 13jährige
Rudolf Spycher, der bei der Dresch-
Maschine behilflich war, von der Bühne
so unglücklich auf die arbeitende Maschine
gefallen, daß er vom E-slbstbinder erfaßt
und schwer verletzt wurde. Er starb nach
einer Stunde schweren Leidens. —

Die in den Gemeinden der untern
Emme zugunsten der Anstalt Gottesgnad
veranstaltete Sammlung ergab die schöne
Summe von 4035 Fr. in bar und eine
große Zahl schöner Naturalgaben. —

In Milken ob Schwarzenburg spielte
das 5//jährige Mädchen Lisette Häusler
mit Zündhölzchen, während die Eltern
auf dem Felde arbeiteten. Die Kleider
des unglücklichen Kindes singen Feuer
und das Mädchen erlitt so schwere
Brandwunden, daß es nach qualvollen
Stunden starb. —

Letzte Woche fand in Belp ein Knabe
von Englisberg, als er in die Schule
ging, im Walde ob dem Krankenhause
einen Erhängten, der als ein gewisser
Brönnimann agnosziert worden ist.
Was den Lebensmüden in den Tod
trieb, ist nicht bekannt. —

Die staatlichen gewerblichen Lehrlings-
Prüfungen im Kreis Mittelland finden
am Montag, Dienstag und Mittwoch,
den 15., 16. und 17. Oktober nächsthin,
statt. Zur Ablegung der Prüfungen
haben sich 199 Lehrlinge angemeldet,
gegen 210 im Herbst des letzten Jahres.

Die kant. Brandversicherungsanstalt in
Bern meldet für den abgelaufenen
Monat Juli 49 Brandfälle in 49 Ge-
meinden, die zusammen 54 Häuser oer-
nichtet und eine Schadensumme von
261,840 Franken verursacht haben. Vom
Januar bis Ende Juli haben im Berner-
land 221 Brandfölle mit zusammen 247
Gebäuden stattgefunden, die eine Scha-
densumme von 673,780 Franken oer-
ursachten. ^

Der bernische Regierungsrat hat die
Abstimmung über das neue Gemeinde-
gesetz und die Wahlen der eidgenössischen
Geschwornen auf den 9. Dezember
nächsthin festgesetzt. Am gleichen Tage
finden in mehreren bernischen Bezirken
gleichzeitig die Wahlen für erledigte
Bezirksbehörden statt. —
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H3ro September gibt bas ftäbtifdje
Arbeitsamt folgenben Aeridjt heraus:
Offene Stellen 1332, Arbeitfudjenöe
1501, Aefetjte Stellen 921. lieber bie
fiage bes Arbeitsmarftcs ift 3U berner»
ten: giir Aerufsarbeiter iiberftcigt
immer nod) in faft allen Aerufen bas
Angebot bie Aadjfragen, bagegen geben
bie Aufträge für Hilfsarbeiter in ber
Aîetallinbuftrie ftart 3urücf, toobl infolge
ber Abnahme oon Aufträgen für
Kriegslieferungen. —

fiehte 3Bocf;e oerfammelten fid) in
Sern 230 Vertreter ber fcbroeijerifdjen
todjubbänbler utrb ertlärten fid) mit ber
Einführung eines Einbeitsfchuhes, beffen
Vertrieb fie mit geringem Aerbienft
übernehmen mürben, einoerftanben. Oer
3entraIcorftanb ber Sdjuhhänbler er»
hielt Aollmadjt, meitere llnterhanbtun»
gen mit ben Sunoesinftan^en au3u=
bahnen. —

Oie ftäbtifdje ©asanftatt hat aus»
gerechnet, bah ber Selbftfoftcnpreis bes
Kubifmeters ©as feit bem 3nfrafttreten
bes neuen AJirtfdjaftsabfommens mit
Ocutfchlanb, be3to. feit ben neuen er»
höhten Kohlenpreifen unter Aerüdfidj»
tigung bes erhöhten Alarftroertes ber
Aebenprobufte ber ©asgeroinnung auf
27,43 Aappcn 311 ftehen fommt. Oer
©aspreis muh baber non ber Aufnahme
bes Aooemberftanbes hiuroeg auf 28
Aappen per Kubikmeter feftgefetjt roer»
ben. giir bie minberbemittelte Aeoöl»
terung ftellt er fidj auf 25 Aappen. —

Oas ftabtifdje Arennftoffamt, Ann»
besgaffe 17, im Erbgefdjoh (Aureau»
3eit 8—12 unb 2—7 Uhr) gibt betannt,
bah biejenigen, bie für biefen SBinter
irodî Kohlen bebürfett, bie notmenbigen
Aesugsformulare bei ihm 311 be3iehen
haben, ba auf bie Aerfügung ber tan»
tonaleit Kommiffion für Kohlenoerfor»
gung 00m 20. September 1917 hin
in ber ©emeinbe Aertt ohne Ae3ugs=
beroilligung bes ftäötifdjen Arennftoff»
amtes oon ben Kohlenhanblungen teine
Kohlenlieferungen mehr gentadjt roerben
bürfen. Oa ber Aebarf an Kohlen 3ur=
3eit nidjt 00II gebedt merbcn tann, fo
mirb oorerft nur für ein Aiertel (14)
bes für bie Heißperiobe 1. Ottober 1917
bis 31. Atär3 1918 notmenbigen Ae=
barfes eine Äe3ugsberoiltigung erteilt,
©s foltcn fid) besbalb 3um Ae3uge nur
foldje Aerfonen inelbeit, bereu Pohlen»
oorrat einen Aiertel ihres für bie Hei3=
periobe 1917/18 erforberlidjen ©efamt»
bebarfes nidjt crreidjt. —

Oie Sßohnungsnot in ber Stabt ift
gerabe3U eine erfchredeube. Alähreub ein
Hotel nad) bem anbern unb ebenfo»
oiele IBohnhäufer entmeber oon austän»
bifdjen ©efanbtfdjaftcn ober bann 311

Aureauräumlidjfeiten bes Aoltsmirt»
fdjaftsbepartements ausgemietet roerben,
miffen oiele Familien, man fpridjt oon
über 100, nad) bem näthften 1. Aooem»
her nod) nidjt, mo fie ihre Atöbel unter»
bringen unb roobnen füllen. —

t Eharles Eugène Aerrd=cKuI)tt,
gem. Ard)itett in Aern.

Hnerroartet ift lefctbin ein tüdjtiger
Ardjiteft unb guter Atenfd) geftorben,
ein Alann, ber foroobl bei greunben,
Kollegen unb Aefannten roie bei ben

t ©hurles Eugène Aerret=Kub».

Arbeitern unb ben Unternehmern ge»
achtet unb gefdmbt mar: Herr Eljarles
Eugène Aerrei»Kuhn. — ©eboren 1872
in Aonoillars in ber SBaabt, mo fein
Aater ein grohes Knabeninftitut leitete,
befud)te er bie Schulen oon Aoerbon
unb bie Atabemie oon Aeuenburg, mo
er fid) als flotter 3ofinger»Stubent 3um
Ardjfteften ausbildete. Später oerooll»
ftänbigte er feine Stubien an ber Kunft»
fdjule oon fia Ehaur=be=gonbs unb
fiebette im 3aljre 1893 nad) Aern über.
Hier trat er in bas Aaubureau bes
Herrn oon SBurftemberger ein, in bem
er bis 3U feinem Oobe, b. h- ununter»
brochen nahe3u 25 3al)re tätig mar,
unb sroar guerft als Angeftellter unb
feit etroa 3ehn Sahren als felbftänbig
pratti3ierenber Ardjitett unb Teilhaber
ber girma. Oer Aerftorbene pflegte,
3ufammcn mit Herrn o. SBurftemberger,
fpegiell bie Erftellung oon Herrenhäu»
fern unb Aillen. Oie legten Aauten,
3U benen er bie Alane entroarf unb
bie Aauleitung führte, roaren bie Häufer
ber A>ohnungsgenoffenfd)aft Alar3ili, in
roeldjer ffiefellfdjaft er 3ugleid) Aîitglieb
ber Aautommiffion unb bes Auffidjts»
rates mar. 3n ben legten 3aljren oerfah
Herr Aerret aud) bas Amt eines Kreis»
fdjähers ber tantonalen Aranboerfidje»
rungsanftalt in Aern. Ein arbeitsfreu»
biger unb roerftätiger Atann ift mit
Herrn Aerret dahingegangen, bem ber
Ôob all3ufrüh ein 3iel gefeht hat, bes»

halb ift bie Orauer um ben taum 45»

jährigen Aerftorbenen in feinen Kreifen
auih eine allgemeine. —

Oas ftäbtifdje fiebensmittelamt ift in
ber fiage, an ga milieu mit befdjeibenem
Eintommen ein größeres Ouanturn Kar»
toffeln aus Oeutfdjlanb 3um Areife oon
12 gr. per 100 kg ab3ugeben. garni»
lien, bie im Aefifee ber gelben Aus»
roeis3ettel finb unb foldje Kartoffeln
roünfdjen, fiitb gehalten, fid) bis 3um

22. Dftober nädjfthin auf bem fiebens»
mittelamt ber Stabt Aern, Stabtpoli3ei,
3immer Ar. 17, an3umelben. —

Oer jiingft oerftorbene Herr Afarrcr
Strahm, ber fdjon 311 fieb3eitcit unenb»
lid) oiel ©utes getan hat, hat ber Atäb»
djentaubftummenanftalt in A3abern mit
befonberer 3rocdbeftimmung 5000 gr.
oermadjt. —

Oie fieitung unferes Stabttheaters
hat im offiäiellen Aerteljrsbureau Aern
für bie Spielfaifon 1917/18 eine Aillett»
oerfaufsftclle eingeridjtet. Sie dient aus»
fdjliehlid) bem Aertrieb ber Oagesfarten
unb ift oon 9—12Va unb oon 2—5 Uhr
geöffnet. —

Oie ftäbtifdje Sdjulbireltion oeranftal»
tet biefen fommenbeit SBinter in ben
Sdjultüdjen ber Sihulhäufer für grauen
unb Oödjter aus bem Arbeiterftanbe
roieber Kodjlurfe. Sie finbcit jemeilen
flbcnbs ftatt unb roerben burd) Haus»
haltungsfdjullehrerinnen geleitet. —

Als Aachfolger bes oerftorbenen
Herrn Arof. Or. Kodier hat ber Ac»
gierungsrat 3um Oirettor ber Aoltflini!
für Ebirurgie auf bem Aerufungsroege
Herrn Arof. Or. be -Queroain, 3ursèit
orbentlicher Arofeffor für Ehirurgie in
Aafel, geroählt. —

Oer bernifdje Aerein für Hanbel unb
3nbuftrie, ber Acrbanb reifenber Kauf»
lernte unb ber Kaufmännifdje Aerein in
Aern haben an bie Hanbelsfirmen Acrns
ein 3irtular geridjtet, roorin fie um Aus»
ridjtung einer Ocuerungs3uIage 001t 10
bis 20 Aro3ent an bie Hanbeisange»
ftelltcn crfud/.en. gerner ftellen fie bas
©efueb, es mödjte Hanbelsangeftellten,
bie eine Schreit gemadjt haben, feine
Saläre mehr unter 150 gr. monatlich
be3ahlt roerben. Aetreffenb bie fiotjn»
3af)lung roährenb bes Atobilifations»
bienftes roünfdjen fie, bie Arin3ipalc
möchten an ber Aorm, bie fid) heraus»
gebilbet habe, fefthalten, nämlidj: für
fiebige 40—70 Arosent bes ©ehaltcs,
für Acrheiratete 60—100 Aro3ent bes
©ehaltes aus3ube3ahlen. —

Oer. fchroei3erifd)e Sdjuhhänbleroer»
banb hat feinen SBohnort oon 3ürid)
nad) Aern oerlegt. 3ugleid) tourbe ein
eigenes Aerbanbsfefretariat ins fieben
gerufen unb als Aerbanbsfefrctär Herr
gürfprcch' A3erner Hügli, Atarftgaffe 37,
in Aern geroählt. Als 3entralpräfibent
mutet Herr 3. Atatti, Atittelftrahe 11,
in Aern. —

Ein Streit hat fid) in ber Stabt burd)
bie Arotfarte herausgebilbet. Aide
Kunben oerlangen nun, bah ihnen bie
Adder bas Arot oorroiegen, roährenb
fid) bie Aäder roeigern. Es hat fid)
nämlidj herausgeftellt, bah ein Kilo»
gramm Arot nur 950 ©ramm roiegt,
roährenb bodj ber Kunbe ein Aed)t 3u
haben glaubt, bah er bas ohnehin
fnappe Arot 311111 AoIIgeroidjt erhalte.
Oariiber, ob bie Aäder bas Arot ins»
fiinftig oor3uroägen haben ober nidjt,
roirb roobl nod) eine bebörblidje Aer»
fügung 3u fontmen haben. —

Ein Käfehänbler unferer Stabt, ber
fid) gegen ben ÜBudjerparagrapben oer»
gangen unb bie Hödjftpreife überfdjrittcn
hatte, tourbe oom Aolijeirichter 311 einer
Auhe 001t 200 gr. oerurteilt. —
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Pro September gibt das städtische
Arbeitsamt folgenden Bericht heraus:
Offene Stellen 1332. Arbeitsuchende
1501, Besetzte Stellen 921. Ueber die
Lage des Arbeitsmarktes ist zu bemer-
ken: Für Berufsarbeiter übersteigt
immer noch in fast allen Berufen das
Angebot die Nachfragen, dagegen gehen
die Aufträge für Hilfsarbeiter in der
Metallindustrie stark zurück, wohl infolge
der Abnahme von Aufträgen für
Kriegslieferungen. -

Letzte Woche versammelten sich in
Bern 230 Vertreter der schweizerischen
Schuhhändler und erklärten sich mit der
Einführung eines Einheitsschuhes, dessen
Vertrieb sie mit geringem Verdienst
übernehmen würden, einverstanden. Der
Zentralvorstand der Schuhhändler er-
hielt Vollmacht, weitere Unterhandlun-
gen mit den Bunoesinstanzen anzu-
bahnen. —

Die städtische Gasanstalt hat aus-
gerechnet, datz der Selbstkostenpreis des
Kubikmeters Gas seit dem Inkrafttreten
des ' neuen Wirtschaftsabkommens mit
Deutschland, bezw. seit den neuen er-
höhten Kohlenpreisen unter Berücksich-
tigung des erhöhten Marktwertes der
Nebenprodukte der Gasgewinnung auf
27,43 Nappcn zu stehen kommt. Der
Gaspreis mutz daher von der Aufnahme
des Novemberstandes hinweg auf 23
Nappcn per Kubikmeter festgesetzt wer-
den. Für die minderbemittelte Bevöl-
kerung stellt er sich auf 25 Rappen. —

Das städtische Brennstoffamt, Bun-
desgasse 17, im Erdgeschotz (Bureau-
zeit 8—12 und 2—7 Uhr) gibt bekannt,
datz diejenigen, die für diesen Winter
noch Kohlen bedürfen, die notwendigen
Bezugsformulare bei ihm zu beziehen
haben, da auf die Verfügung der kan-
tonalen Kommission für Kohlenversor-
gung vom 20. September 1917 hin
in der Gemeinde Bern ohne Bezugs-
bewilligung des städtischen Brennstoff-
amtes von den Kohlenhandlungen keine
Kohlenlieferungen mehr gemacht werden
dürfen. Da der Bedarf an Kohlen zur-
zeit nicht voll gedeckt werden kann, so

wird vorerst nur für ein Viertel (O)
des für die Heizperiode 1. Oktober 1917
bis 31. März 1918 notwendigen Be-
darfes eine Bezugsbewilligung erteilt.
Es sollen sich deshalb zum Bezüge nur
solche Personen melden, deren Kohlen-
Vorrat einen Viertel ihres für die Heiz-
Periode 1917/13 erforderlichen Gesamt-
bedarfes nicht erreicht. —

Die Wohnungsnot in der Stadt ist
geradezu eine erschreckende. Während ein
Hotel nach dem andern und ebenso-
viele Wohnhäuser entweder von auslän-
dischen Gesandtschaften oder dann zu
Bureauräumlichkeiten des Volkswirt-
schaftsdcpartements ausgemietet werden,
wissen viele Familien, man spricht von
über 100, nach dem nächsten 1. Novem-
ber noch nicht, wo sie ihre Möbel unter-
bringen und wohnen sollen. —

f Charles Eugène Perret-Kuhn,
gew. Architekt in Bern.

Unerwartet ist letzthin ein tüchtiger
Architekt und guter Mensch gestorben,
ein Mann, der sowohl bei Freunden,
Kollegen und Bekannten wie bei den

f Charles Eugène Perret-Kuhn.

Arbeitern und den Unternehmern ge-
achtet und geschätzt war: Herr Charles
Eugène Perret-Kuhn. — Geboren 1872
in Bonvillars in der Waadt, wo sein
Vater ein grotzes Knabeninstitut leitete,
besuchte er die Schulen von Poerdon
und die Akademie von Neuenburg, wo
er sich als flotter Zofinger-Student zum
Architekten ausbildete. Später vervoll-
ständigte er seine Studien an der Kunst-
schule von La Chaur-de-Fonds und
siedelte im Jahre 1893 nach Bern über.
Hier trat er in das Baubureau des
Herrn von Wurstemberger ein, in dem
er bis zu seinem Tode, d. h. ununter-
brachen nahezu 25 Iahre tätig war,
und zwar zuerst als Angestellter und
seit etwa zehn Jahren als selbständig
praktizierender Architekt und Teilhaber
der Firma. Der Verstorbene pflegte,
zusammen mit Herrn v. Wurstemberger,
speziell die Erstellung von Herrenhäu-
fern und Villen. Die letzten Bauten,
zu denen er die Pläne entwarf und
die Bauleitung führte, waren die Häuser
der Wohnungsgenossenschaft Marzili, in
welcher Gesellschaft er zugleich Mitglied
der Baukommission und des Aufsichts-
rates war. In den letzten Jahren versah
Herr Perret auch das Amt eines Kreis-
schätzers der kantonalen Brandversiche-
rungsanstalt in Bern. Ein arbeitssrcu-
diger und werktätiger Mann ist mit
Herrn Perret dahingegangen, dem der
Tod allzufrüh ein Ziel gesetzt hat, des-
halb ist die Trauer um den kaum 45-
jährigen Verstorbenen in seinen Kreisen
auch eine allgemeine. —

Das städtische Lebensmittelamt ist in
der Lage, an Familien mit bescheidenem
Einkommen ein größeres Quantum Kar-
toffeln aus Deutschland zum Preise von
12 Fr. per 100 abzugeben. Fami-
lien, die im Besitze der gelben Aus-
weiszettel sind und solche Kartoffeln
wünschen, sind gehalten, sich bis zum

22. Oktober nächsthin auf dem Lebens-
mittelamt der Stadt Bern, Stadtpolizei,
Zimmer Nr. 17, anzumelden. —

Der jüngst verstorbene Herr Pfarrer
Strahm, der schon zu Lebzeiten unend-
lich viel Gutes getan hat, Hat der Mäd-
chentaubstummenanstalt in Wabern mit
besonderer Zweckbestimmung 5000 Fr.
vermacht. —

Die Leitung unseres Stadttheaters
hat im offiziellen Verkehrsbureau Bern
für die Spielsaison 1917/18 eine Billett-
Verkaufsstelle eingerichtet. Sie dient aus-
schlietzlich dem Vertrieb der Tageskarten
und ist von 9—12h/> und von 2—5 Uhr
geöffnet. —

Die städtische Schuldireltion veranstal-
tet diesen kommenden Winter in den
Schulküchen der Schulhäuser für Frauen
und Töchter aus dem Arbeiterstande
wieder Kochkurse. Sie finden jeweilen
abends statt und werden durch Haus-
Haltungsschullehrerinnen geleitet. —

Als Nachfolger des verstorbenen
Herrn Prof. Dr. Kocher hat der Ne-
gierungsrat zum Direktor der Poliklinik
für Chirurgie auf dem Berufungswege
Herrn Prof. Dr. de Quervain, zurzeit
ordentlicher Professor für Chirurgie in
Basel, gewählt. —

Der bernische Verein für Handel und
Industrie, der Verband reisender Kauf-
leute und der Kaufmännische Verein in
Bern haben an die Handelsfirmen Berns
ein Zirkular gerichtet, worin sie um Aus-
richtung einer Teuerungszulage von 10
bis 20 Prozent an die Handelsange-
stellten ersuchen. Ferner stellen sie das
Gesuch, es möchte Handelsangestellten,
die eine Lehrzeit gemacht haben, keine
Saläre mehr unter 150 Fr. monatlich
bezahlt werden. Betreffend die Lohn-
Zahlung während des Mobilisations-
dienstes wünschen sie, die Prinzipale
möchten an der Norm, die sich heraus-
gebildet habe, festhalten, nämlich: für
Ledige 40—70 Prozent des Gehaltes,
für Verheiratete 60—100 Prozent des
Gehaltes auszubezahlen. —

Der. schweizerische Schuhhändleroer-
band hat seinen Wohnort von Zürich
nach Bern verlegt. Zugleich wurde ein
eigenes Verbandssekretariat ins Leben
gerufen und als Verbandssekretär Herr
Fürsprech Werner Httgli, Marktgasse 37,
in Bern gewählt. Als Zentralpräsident
amtet Herr I. Matti, Mittelstratze 11,
in Bern. —

Ein Streit hat sich in der Stadt durch
die Brotkarte herausgebildet. Viele
Kunden verlangen nun, datz ihnen die
Bäcker das Brot vorwiegen, während
sich die Bäcker weigern. Es hat sich
nämlich herausgestellt, datz ein Kilo-
gramm Brot nur 950 Gramm wiegt,
während doch der Kunde ein Recht zu
haben glaubt, datz er das ohnehin
knappe Brot zum Vollgewicht erhalte.
Darüber, ob die Bäcker das Brot ins-
künftig vorzuwagen haben oder nicht,
wird wohl noch eine behördliche Ver-
fügung zu kommen haben. —

Ein Käsehändler unserer Stadt, der
sich gegen den Wucherparagraphen ver-
gangen und die Höchstpreise überschritten
hatte, wurde vom Polizeirichter zu einer
Butze von 200 Fr. verurteilt. —
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3œei gran3öfintten teilten bietet Dage
im Sanbe Return unb tjaufierten mit
Spifeen, ©afen ufro. Sie tonnten u. a.
aucfe eine hiefige ©efdjäftsfrau baju
beroegen, ihnen einige angeblich antite
©afen für mehrere tjunbert granten
abjutaufen. ©Is bie grau nachher bie
©afen burd) einen Antiquar fdjä^en
liefe, fteilte es fid) heraus, bafe fie ge=
roaltig übers Dtjr gehauen morben mar.
Die heibcn ©eifenben nahmen 3war auf
bie ©ettamation hin bie ©afen roieber
3urüd unb erftatteten bett Kaufpreis,
aber bie ^3oIi3ei nahm fid) bod) ihrer
et teas an, ba fie fein Sçjaufierpatent
befafeen unb bes unreellen ©efdjäfts»
gebarens überführt toaren. — Die
Stabtpotijei hatte überhaupt oergangene
©Sodj-e roieber orbenttidj 311 tun. ©ine
grauensperfon mufete toegen Sdjuhbieb»
ftahl verhaftet toerbett. ©ine grau unb
ein ©elegenheitsarbeiter mürben toegen
gunboerheintlid'ung eingeftedt unb ein

$rieg unb trieben.
©s ift biefer Dage offenbar toorben,

toeldjen Sinnes bie b eu t f dj e ©egie»
rung ift, unb man tann nidjt fefearf
genug betonen, tuas biefe Regierung be»
fannt hat. ©Ser einen ©ugenblid lang
glaubte, bie griebensoerhanblungen feien
ernfthaft 3U nehmen, ber mag nun
grünblich enttäufdjt fein. Datfäcfelidj
tann man bie ©eben ber beutfehen
©egierungsmänner im ©eiefestag nicht
attbers nennen als neue Rriegsreben,
bie bas ©nbc ber päpfttidjen ©emühun»
gen bebeuten, tuie fehr bie Sd)ulb baran
auch beut geinbe 3tigefdjoben toerbe.

Seit ©Socfeett trieb bie neue altbeutfdje
„©atertanbspartei", ber bie ©egierung
nidjt officii, aber fiefeer angehört, eine
unerhörte Slriegshefee nicht nur im
Sintertanbe, foitbem oor3ugsroeife bei
ber Slrmee. ©3ie oorfichtig man auch
3U ©Serfe gehen mufete, es toar bod)
offenbar, tuie bie ©eroegung oon amt»
lidjer Seite gebulbet unb geförbert
tuurbe. Die ©teferbeitsparteien nun
interpellierten barüber ben Raster,
ber, um bie Sadje 3U oertufd)en, ben
©flauster ifklfferid) oortreten liefe. Die
brüste 2trt biefes toerrn oermehrte nur
bie ©erftimmung. ©tan ertlärte fid)
unbefriebigt. ©benfo oon ber ©ebe bes
Rriegsmiuifters oon Stein. ©Is ber
Rattsler fdjliefetid) fetber fpredjen mufete,
gab er bie Datfadje 311, alterbings in
ber gornt einer unfchulbigen, root)I=
betannten unb oerehrten 3nftitution ber
beutfehen ©rtnee: bes „oaterlänbifdjen
itnterridjtes". ,,3ebermann toerbe be»
greifen, bafe an ber gront bie Pflege
bes geiftigen unb fitttiefeen Sehens oon
nöten fei. ©Ser bie Dätigteit ber ©e»
feörben in biefer 5infid)t beobachtet
habe, müffe be3eugen, bafe fie oon
grofeent Segen für bie Solbaten fei.
Unb am ©nbe müfete bod) ben Soi»
baten bie SBeigerung ber geinbe, grie»
ben 3U fdjliefectt, ttar gemacht toerben."
Das toar ungefähr bas ©eftättbnis bes
Rasters. ©atürtidj, bafe ein Deil ber
Oppofition oon biefer Offenheit er»
griffen tourbe unb einfaf), toie unfefeut»
big bie ©ehörben tuaren unb tote fehr
man fie aitgefd)toär3t habe. Unb bafe

©iftmaufer, ber fid) an ber ©tefegergaffe
ben ©aub einer Sabettfaffe 3ufd)ulben
tommen tiefe, tourbe ebenfalls hinter
Sdjlofe unb ©iegel gefefet. —

©eben ben bereits gemelbeten ©in=
unb 3tceifrantenftiiden 3irtutieren nun
aud) fatfehe giinffrantenftiide in ber
Stabt. Sie tragen bas ©itbnis Souis
Philipps, Sahrgang 1847, unb toiegen
18 ©ramm, ©s heifet alfo boppelt unb
breifad) aufpaffen, toenn man nicht 311

Sdiabcn tommen toill. —
Die ©uttertalamität fcheint für ©ern

auf einige 3eit behoben 311 fein, wenig»
ftens fieht man fotoohl in ben Süben
toie auf bern ©tarfte toieberum fdjötte
©altert biefes gelben, eintabenben gettes,
fo bafe, toer (Selb hat, fid) mit Ginfiebe»
butter genügenb oerfehen tann. ©ber
eben, toer (Selb hat! —

©s ift eine greube, tuie iefet Obft
auf bie Dienstag», Donnerstag» unb
Samstag=©tärtte aufgeführt toirb, aber

bie ©reife finb immer nod) 3U hoch, unb
bann fehlt bie grofee Raufluft, benn
mancher gamilienoater bentt in biefer
3eit aud) 3uerft an bas ©mfefeaffen oon
Rohten unb Rartoffeln, ftatt an bas
©intettern oon Obft. —

©egenübet beut Stabtthcater, beim
©ingang 3ur Rorntjausbrüde, ift für in
©ern bienfttuenbe ©Sachmannfcfeaft eine
©tilitärbarade errichtet toorben, bie ihr
als Untertunftstotal bient. Die bisher
benüfeten Hntertunftslotate mufeten an»
bertueitig oerroenbet toerben. —

©m 1. Oftober tourbe ber Drain»,
gefreite ©ottfrieb guttb, ©rbarbeiter,
£anbfturm=Draiit=Romp. 18, oon ber
Stabtpotijei ©ern toegen ©etruntenheit
unb Stanbal in ©rreft gefefet. ©m 2.
Ottober erhielt ber ©rreftant nod) bie
©torgen» uttb ©tittagsoerpftegung.
©ach 2 Uhr nachmittags fanb man ihn
erhängt, ©ine militärgerid)tlid)e Unter»
fuch-ung ift eingeleitet. —

ber Rangier alten ©arteten gegenüber
feine Objettioität betunbete, bas rührte
bie ©utmütigen erft red)t. ©nbern Dags
unternahm battit bie ©egierung eine
©ttade, um einen Reit 3toifd)en bie
©arteien ber ©Zehrbeit 3U treiben.
Staatsfefretär ©apelte ertlärte unter
ftürmifcher ©ntrüftung ber ©edjten bie
Sintsfo3iatiften als ©îitfdjulbige bei ben
.§od)oerratsoerfud)en unter ber beutfehen
SRarine. Der ôauptagitator hätte mit
brei 9?eid)stagsmitgliebern ©efpredjutt»
gett im tReichstagsgebäube gehabt.
Saafe uttb Dittmann proteftierten. Die
Sortommniffe feien oon Ülnfang an 3U

potitifdjen îtffâren ausgefchtadftet roor»
bett unb toürben es heute roieber, roäh»
renb es fid)' in 2Bat)rhcit um bie Sage
ber ©îariitetruppert unb ihre ©efferftet»
lung hanbette. SBäreit fie, bie ©eidjs»
tagsmitglieber, bei bett ©eriefetsoerbanb»
Iungett ats 3eugett aufgerufen toorben,
bie harten Urteile tuären anbers aus»
gefatten. Unb fo fort, ©tan merfte,
bafe bie unabhängigen So3iaIbemotraten
mit fd)Ied)tem ©etoiffen unb fehr oor»
fidjtig fprad)ett. Smmerhin toar oon
2Infang an ttar, bafe bie ©egierung
bamit nid)ts anbercs beabfiefetigte, als
ben ©titrag ber Unabhängigen, nämtid)
ber ©egierung bas ©tifetrauen bes
©eidjstages aus3ufpred)en, 311 parieren.
Der Raster ging in biefer ©bfhfet noch
roeiter. 3tn ©erlauf ber Dehatte er»
Härte er, bie Sintsfo3iatiften feien eine
©artei, bie mit ihren ©eftrebungen
etroas ©nberes als bas 2Bot)t bes
©atertanbes oerfolge, nämtid) bas
©egenteit, beshath nehme er fie 0011
ber Objettioität aus, bie er alten anbern
©arteien entgegenbringe. Der Sd)Iag
roirtte. ©ur bie So3iatbemotraten beiber
Sager ftimmten bem ©tifetrauensootum
3U. Die ©eichstagsmehrheit toar für
einen Dag gefprengt. ©s roirb fid)
fragen, toie lange.

©us ben übrigen ©eidjstagsreben
ttang es mehrmals burd), bafe nicht
©etgien bie grofee Streitfrage bifbe,
fonbertt ©Ifafe=Sothringen, unb bafe alt
bett Runbgebungen fctbftoerftänbtid) tein
bcutfcfies ©ngebot mehr folgen toerbe,
bis bie ©egner fetber bie taanb aus»
ftreden toürben.

3n © u fe I a n b ift bie ,,bemotratifd)e
Roitferen3" 3U ©nbe gegangen. Dftfeetbfe
unb bie ©tinimatiften haben Rerensfi
gehalten, haben feiner ©egierung 3uge»
ftimmt, mufeten aher bie marimalijtifcfeen
gorberungen nad) bem 2Iusfd)tufe ber
©ürgertichen oon ber ©egierung toie»
berum annehmen. Dfdjernoro roäre bem»
nadj' auf bie Seite geftettt. 3ebod) genau
toie nach ber ©tostauertonferen3 roerben
©efürd'jtungen laut, wonach

_

bie ©eat»
tionäre fid) regten, ©s ift nicht bemen»
tiert toorben, bafe Ratebin tatfädjtid)
roieber 5etman ber Dontofaten unb
§err itt gan3 Sübrufetanb fei. ©on ben
Unruhen in Durteftan oernahm man
nichts ©eues. Dagegen haben ginntanb
unb bie Ufraine weitere Schritte 3_ur

©utortotnie getan, ginntanb ertlärte fid)
als ©epubtit, bie in ihren Ungelegen»
heiten mit ©ufetanb oerhunben fei. Die
Ufraine befifet heute eine ©rt eigener
©erfaffung unb roirb 3ur ©infefeung ber
gunttionäre fefereiten. 3n ©etersburg
haben fid; 120 ©îitgtieber ber ,,betno»
tratifchen Ronferen3" ats ©orparlament
lonftituiert, bas bie ©egierung inter»
peltieren roirb unb nach' roefteuropäifchem
StRufter bie Rammer burd) ein ©tife»
trauensootum ftür3en tann. ©Sas in bem
Duntel ber aufgewühlten ruffifdjett ©51=

ter oerborgen bleibt, bas toirb ber
©Sinter offenbaren, toenn er tommen
roirb mit feiner grimmigen ©ot.

Die ©ntente hat bem ©apft nodj
nicht geantwortet, ©ietteidjt wirb über»
haupt iebe ©ntroort ausbleiben.

3n gl anbern haben bie ©ngtänber
abermals 11 Dioificnen öfttich ©pern
oorgeführt, „alte geftedten 3fete genom»
men", 3000 ©efangene gemacht unb ba»
bei bod) nur eilt ©tinimum an ©aum
gewonnen. A. F.

©litten im ©Settbranbe nod) mufe
Deutfcfelotib 3um 7. ©täte einen 2Iuf»
ruf 3ur 3eid)ttung einer Rriegsanteihe
an feine Söhne ertaffen. Diefe erneute
roirtfchaftliche Rraftanftrengung toirb
gerabe in ber neutralen ©Seit mit befon»
berer Spannung oerfc-Igt werben tnüffen,
ba jefet im Rriege fonft jeber anbere
©iafeftab für bie roirtfdiafttidje unb
finan3ielte Sage eines Sanbes fehlt.
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Zwei Französinnen reisten dieser Tage
im Lande herum und hausierten mit
Spitzen, Vasen usw. Sie konnten u. a.
auch eine hiesige Geschäftsfrau dazu
bewegen, ihnen einige angeblich antike
Vasen für mehrere hundert Franken
abzukaufen. Als die Frau nachher die
Vasen durch einen Antiquar schätzen
lieh, stellte es sich heraus, dah sie ge-
waltig übers Ohr gehauen worden war.
Die beiden Reisenden nahmen zwar auf
die Reklamation hin die Vasen wieder
zurück und erstatteten den Kaufpreis,
aber die Polizei nahm sich doch ihrer
etwas an, da sie kein Hausierpatent
besahen und des unreellen Geschäfts-
gebarens überführt waren. — Die
Stadtpolizei hatte überhaupt vergangene
Woche wieder ordentlich zu tun. Eine
Frauensperson muhte wegen Schuhdieb-
stahl verhaftet werden. Eine Frau und
ein Gelegenheitsarbeiter wurden wegen
Fundverheimlichung eingesteckt und ein

Krieg und Frieden.
Es ist dieser Tage offenbar worden,

welchen Sinnes die deutsche Regie-
rung ist, und man kann nicht scharf
genug betonen, was diese Regierung be-
kannt hat. Wer einen Augenblick lang
glaubte, die Friedensverhandlungen seien
ernsthaft zu nehmen, der mag nun
gründlich enttäuscht sein. Tatsächlich
kann man die Reden der deutschen
Regierungsmänner im Reichstag nicht
anders nennen als neue Kriegsreden,
die das Ende der päpstlichen Bemühun-
gen bedeuten, wie sehr die Schuld daran
auch dein Feinde zugeschoben werde.

Seit Wochen trieb die neue alldeutsche
..Paterlandspartei", der die Regierung
nicht offiziell, aber sicher angehört, eine
unerhörte Kriegshetze nicht nur im
Hinterlande, sondern vorzugsweise bei
der Armee. Wie vorsichtig man auch
zu Werke gehen muhte, es war doch
offenbar, wie die Bewegung von amt-
licher Seite geduldet und gefördert
wurde. Die Mehrheitsparteien nun
interpellierten darüber den Kanzler,
der, um die Sache zu vertuschen, den
Vizekanzler Helfferich vortreten lieh. Die
brüske Art dieses Herrn vermehrte nur
die Verstimmung. Man erklärte sich

unbefriedigt. Ebenso von der Rede des
Kriegsministers von Stein. Als der
Kanzler schliehlich selber sprechen muhte,
gab er die Tatsache zu, allerdings in
der Form einer unschuldigen, wohl-
bekannten und verehrten Institution der
deutschen Armee: des „vaterländischen
Unterrichtes". „Jedermann werde be-
greifen, daß an der Front die Pflege
des geistigen und sittlichen Lebens von
nöten sei. Wer die Tätigkeit der Be-
hörden in dieser Hinsicht beobachtet
habe, müsse bezeugen, dah sie von
grohem Segen für die Soldaten sei.
Und am Ende mühte doch den Sol-
daten die Weigerung der Feinde, Frie-
den zu schlichen, klar gemacht werden."
Das war ungefähr das Geständnis des
Kanzlers. Natürlich, dah ein Teil der
Opposition von dieser Offenheit er-
griffen wurde und einsah, wie unschul-
dig die Behörden waren und wie sehr
man sie angeschwärzt habe. Und dah

Eiftmauser, der sich an der Metzgergasse
den Raub einer Ladenkasse zuschulden
kommen lieh, wurde ebenfalls hinter
Schloh und Riegel gesetzt. ^Rehen den bereits gemeldeten Ein-
und Zweifrankenstücken zirkulieren nun
auch falsche Fünffrankenstücke in der
Stadt. Sie tragen das Bildnis Louis
Philipps, Jahrgang 1847, und wiegen
18 Gramm. Es heiht also doppelt und
dreifach aufpassen, wenn man nicht zu
Schaden kommen will. ^

Die Butterkalamität scheint für Bern
auf einige Zeit behoben zu sein, wenig-
stens sieht man sowohl in den Läden
wie auf dem Markte wiederum schöne
Ballen dieses gelben, einladenden Fettes,
so dah, wer Geld hat, sich mit Einsiede-
butter genügend versehen kann. Aber
eben, wer Geld hat! ^

Es ist eine Freude, wie jetzt Obsl
auf die Dienstag-, Donnerstag- und
Samstag-Märkte aufgeführt wird, aber

die Preise sind immer noch zu hoch, und
dann fehlt die grohe Kauflust, denn
mancher Familienvater denkt in dieser
Zeit auch zuerst an das Anschaffen von
Kohlen und Kartoffeln, statt an das
Einkellern von Obst. -Gegenüber dem Stadttheater, beim
Eingang zur Kornhausbrücke, ist für in
Bern diensttuende Wachmannschaft eine
Militärbaracke errichtet worden, die ihr
als Unterkunftslokal dient. Die bisher
benützten Unterkunftslokale muhten an-
derweitig verwendet werden. ^

Am 1. Oktober wurde der Train-,
gefreite Gottfried Fund, Erdarbeiter,
Landsturm-Traiu-Komp. 13, von der
Stadtpolizei Bern wegen Betrunkenheit
und Skandal in Arrest gesetzt. Am 2.
Oktober erhielt der Arrestant noch die
Morgen- und Mittagsverpflegung.
Nach 2 Uhr nachmittags fand man ihn
erhängt. Eine militärgerichtliche Unter-
suchung ist eingeleitet. ^

der Kanzler allen Parteien gegenüber
seine Objektivität bekundete, das rührte
die Gutmütigen erst recht. Andern Tags
unternahm dann die Regierung eine
Attacke, um einen Keil zwischen die
Parteien der Mehrheit zu treiben.
Staatssekretär Capelle erklärte unter
stürmischer Entrüstung der Rechten die
Linkssozialisten als Mitschuldige bei den
Hochverratsversuchen unter der deutschen
Marine. Der Hauptagitator hätte mit
drei Reichstagsmitgliedern Besprechun-
gen im Reichstagsgebäude gehabr.
Haase und Dittmann protestierten. Die
Vorkommnisse seien von Anfang an zu
politischen Affären ausgeschlachtet wor-
den und würden es heute wieder, wäh-
rend es sich in Wahrheit um die Lage
der Marinetruppen und ihre Besserstel-
lung handelte. Wären sie, die Reichs-
tagsmitglieder, bei den Eerichtsverhand-
lungen als Zeugen aufgerufen worden,
die harten Urteile wären anders aus-
gefallen. Und so fort. Man merkte,
das; die unabhängige» Sozialdemokraten
mit schlechtem Gewissen und sehr vor-
sichtig sprachen. Immerhin war von
Anfang an klar, dah die Regierung
damit nichts anderes beabsichtigte, als
den Antrag der Unabhängigen, nämlich
der Regierung das Mihtrauen des
Reichstages auszusprechen, zu parieren.
Der Kanzler ging in dieser Absicht noch
weiter. Im Verlauf der Debatte er-
klärte er. die Linkssozialisten seien eine
Partei, die mit ihren Bestrebungen
etwas Anderes als das Wohl des
Vaterlandes verfolge, nämlich das
Gegenteil, deshalb nehme er sie von
der Objektivität aus, die er allen andern
Parteien entgegenbringe. Der Schlag
wirkte. Nur die Sozialdemokraten beider
Lager stimmten dem Mißtrauensvotum
zu. Die Reichstagsmehrheit war für
einen Tag gesprengt. Es wird sich

fragen, wie lange.
Aus den übrigen Reichstagsreden

klang es mehrmals durch, dah nicht
Belgien die grohe Streitfrage bilde,
sondern Elsaß-Lothringen, und dah all
den Kundgebungen selbstverständlich kein
deutsches Angebot mehr folgen werde,
bis die Gegner selber die Hand aus-
strecken würden.

In Ruhland ist die „demokratische
Konferenz" zu Ende gegangen. Tscheidse
und die Minimalisten haben Kerenski
gehalten, haben seiner Regierung zuge-
stimmt, muhten aber die marimalistischen
Forderungen nach dem Ausschluß der
Bürgerlichen von der Regierung wie-
derum annehmen. Tschernow wäre dem-
nach auf die Seite gestellt. Jedoch genau
wie nach der Moskauerkonferenz werden
Befürchtungen laut, wonach die Reak-
tionäre sich regten. Es ist nicht dsmen-
tiert worden, dah Kaledin tatsächlich
wieder Hetman der Donkosaken und
Herr in ganz Südruhland sei. Von den
Unruhen in Turkestan vernahm man
nichts Neues. Dagegen haben Finnland
und die Ukraine weitere Schritte zur
Autonomie getan. Finnland erklärte sich

als Republik, die in ihren Angelegen-
Heiken mit Ruhland verbunden sei. Die
Ukraine besitzt heute eine Art eigener
Verfassung und wird zur Einsetzung der
Funktionäre schreiten. In Petersburg
haben sich 120 Mitglieder der „demo-
irakischen Konferenz" als Vorparlament
konstituiert, das die Regierung inter-
pelkieren wird und nach westeuropäischem
Muster die Kammer durch sin Mih-
trauensvotum stürzen kann. Was in dem
Dunkel der aufgewühlten russischen Völ-
ker verborgen bleibt, das wird der
Winter offenbaren, wenn er kommen
wird mit seiner grimmigen Not.

Die Entente hat dem Papst noch
nicht geantwortet. Vielleicht wird über-
Haupt jede Antwort ausbleiben.

In Flandern haben die Engländer
abermals 11 Divisionen östlich Ppern
vorgeführt, „alle gesteckten Ziele genom-
men", 3000 Gefangene gemacht und da-
bei doch nur ein Minimum an Raum
gewonnen. b.

Mitten im Weltbrande noch muh
Deutschland zum 7. Male einen Auf-
ruf zur Zeichnung einer Kriegsanleihe
an seine Söhne erlassen. Diese erneute
wirtschaftliche Kraftanstrengung wird
gerade in der neutralen Welt mit beson-
derer Spannung verfolgt werden müssen,
da jetzt im Kriege sonst jeder andere
Maßstab für die wirtschaftliche und
finanzielle Lage eines Landes fehlt.
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